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Zahlenresultnt gewinnen zn können, den VerJnuf de1· .Enf­
wicklung von Zeit zu Zeit an Ort und Stelle beobachtete. 
Zur Flugzeit wimmelte der Platz von schwärmenden Männ­
chen, während ich durch die ganze Dauer derselben nur müh­
sam hie und da ein W eihchen fand. Ein höchst geringer Theil 
war den Schlupfwespen verfallen, eben so wenig war von 
Krankheit irgend etwas merkbar. Ich muss es nunmehr der 
Folgezeit anheimstellen, ob dieses l\Cissverhäitniss der Ge­
schlechter allein der Ve1·heemng Schranken zu setzen \·er­
mochte , und hoffe :;;odnnn die Ehre zu haben, über das .Er­
gebniss ferner zu berichten." 

Herr v. lU o r 1 o t i!!:ah folgende r ebcrsicht der g('•ilogisclwn 
Y crhältnisse des siidlich rnn der Drau g;eleg;t>1wn Theilc." Yon 
Steiermark. 

,,Kr y s t a II in i s c h es Sc J1 i e f er - und ~ll a s s e 11 g e­
s t ein (Urgebil'ge) setzt das ganz für sich heslehemle Hn­
rhergebirge zusammen ; in seiner östlichen Hälfte herr~"rht 
n>rwnltend Glimmerschiefer ,·or, auch bi_s über den höchskn 
Kamm bei der S. Heinrichskapelle; in seiner '"estliche11 
Hiilfte zeigt sich als sehr ausgedehnter, die andern Gesteins­
arten fast ganz nrdrängender Kern ein feinkörniger, weisscr 
und lichtgrnuer, sehr gleichförmiger Granit, der z. B. die 
höchste Kuppe der Velka Ka11pa bildet. Gneiss kommt höch­
stens ausnahmsweise und ganz unterordnet Yor, hingegen 
wird der GJimmerschiefer in dem an clrr Di-au gelegenen 
Theile des Gebirges sehr hornblenclere;ch und scliliesst sich 
claclurch ganz und gar an deJ~jenigen der Choralpe an, von 
welchem er nur tlie Fortsetzung bildet; wie jener enthält er 
auch vereinzelte Lager rnn weisscm, körnig·em Kalk, den die 
Römer in ei11em Steinbruch oberhalb \Yindisch- Feistritz als 
weissen l\larmor gewannen; dort kommt auch ausgezeichne­
ter Eklogit und Serpentin im Glimmerschiefer vor. Son­
derbar ist es, dass freilich nur nach vereinzelten Beobach­
tungen, clie k1·ystalliuiscben Schiefer am Nordabhang cles 
mächtigen Granitcentrums in Süd, an dessen Siidabhang aber 
in Nord, also Yon beiden Seiten des Gebirges wlder.oinnig in 
dasselbe und grgeu 1len Grnnit einfallen. Ganz lrnsonder~ 
günstig zum St11di11m rlPs Baclrnrs i-ot rln· Grahen. rl.er sich an 
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~einem Sfü\bahang mm Eiirnnwerk lUisling 'lncr in das Gebirge 
hineinzieht und einen tiefen Einschnitt in demselben bildet. 
~fan hat hier von aussen herein erst Glimmerschiefer mit 
einer unbedentenden P1utie Gneiss dann Granit häufig wech­
selnd mit ~inem feinkiirnigen Griinstein, der znm Theil schief­
rig, oft aher ganz massig ist und mit dem Granit auf das 
Innigste verlmnden erscheint. Der einzige fii1· die erupti,·e 
Natur dieser Gesteine direct sprechende Umstand ist das 
Vorkommen eines l' mächtigen Griinsteingang·es, der die 
Schichten cles Gueisses schief 1lurch;.;etzt. Eisenglanz und 
l\fagneteisenstein kommen in Verbinrlnng mit Granatfels im 
Granit hoch oben am Nordabhang des Gebirges l'Ot', ob deut­
Jich gangartig konnte nicht ansg·emittelt werden, cla nur 
noch ein kle!ner ScJmrf darauf besteht, jedenfalls aher einen 
ron Ost nach West in einer Länge rnn wenig~tens einer hal­
ben Meile ausgedelrnte11 Erzzng bildend, wie es die alten Haue 
des früher bestehenden Werkes zu Saldenhofen beweisen. Die 
Erze würen reich genug·, wenn nur das Granatganggestein 
durch seine grosse Festigkeit 1lie Arbeit nfrht "'0 erschwe­
ren wiirde. 

LT eh c r gang s geh i r g e tritt ais semikrystallinischer 
Thonschicfcr (Urthonschiefcr), der znweilcn an seiner untern 
Grenze in GI im m ersr hie fer iiherz11gehen scheint, am W estab­
hang des Bachers mul in r!er Gegeml westlich von \Hnclisch­
~;ratz auf. Im Gebirgszug südlich von Cilly bis an die San 
findet man dentlich unter dem Kalke gelagert Schiefer, die 
wohl auch hieher g·chören, sie nehmen mitunter einen grnu­
wackenartigen Charakter an uncl sind innig verbunden mit 
1iinem massigen, kurzkliiftigen uncl sehr spröden kieseligen 
Gestein, das m:m kaum anders als Hornsteinporphyr nennen 
kann. 

R o t h e r S an d s t e in findet sich am nonl westlichen 
Fuss des Bachers , er scheint unmittelbar auf den Ueber­
gangsschiefem zu liegen und clie Unterlage einzelner kleiner 
Parthien eines grauen versteinerungsleeren Kalkes zu hildeJt. 

Jüngere Secundärgebilde fehlen sonst am 8acher, der 
sich nach dem Gesagten offenbar an das ältere Gebirgssy­
stem Unterkärnthens anschliesst. Der übrige grüs.:ere Theil 
des betrachtete:u .Lauclstrichs besteht aus Jüngeren Gt:>hilden, 
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weJche die ziemlich clireci von W e~t nach Ost streichende, 
sehr erniedrigte Verlängerung des rnächtig;en kärntlmerisch­
krainischen Kalkalpenzuges bilden. Es sind : 

Kalkstein, heH, ziemlich rein und deutlich gesd1irh­
tet, wo er sich uicht, wie häufig und sehr ausgezeichnet der 
Fall ist, clolomitisch zeigt; alsdann i.<;t er wohl sehr bröcklig 
und kurzklüftig·, zu mehligem Sancl zerfallend, aber so ,·iel 
beobachtet \vurde, ohne Drusen und Poren, die überhaupt 
mehr ein ausnahrnsweises Vorkommen zu sein scheinen. Zu 
welcher Formation der Kalk gehört und ob er mehr als eine 
vorstellt , lässt sich noch nicht sagen, da er sich bisher ganz 
versteinerungsleer zeigte. Nur Herrn Weineck ist es ge­
lungen, in einem freiliegenden Block unweit Gonobitz be­
stimmte Spuren von Hippuriten zu finden, man kann daraus 
entnehmen, dass die Kreide, die weiter südlich an der Bil­
dung des Karstes den wesentlichsten Antheil nimmt, auch 
hier nichi fehlt, wie denn überhaupt das Kalkgebirge des 
Cillyerkreises in manclier Hinsicht an den Karstkalk erin­
nert, nur ist Nummulitenkalk in Cntersteier noch nicht g;e­
sehen worden, dafür aber hat man: 

ein Eo c enge bild c unter der vorwaltenden Gestalt von 
grau -grünen Thonmergelschiefer mit Sandstein, welches un­
ter sehr merk wiird igen Verhältnissen auftritt. Es liegt un­
mittelbar auf dem eben verhandelten Kalkstein meistens und 
in einer so steilen Lage, dass es gewöhnlich nur als schma­
ler Streifen den Fuss der Kalkrücken besäumt. Zuweilen 
scheint es sogar unter den Kalk einzuschiessen, allein seine 
Au:ftagerung ist durch gute natürliche Profile in den tiefen 
Querschluchten der Gegend nördlich Yon Cilly ausser allen 
Zweifel gesetzt. Hier zeigt es folgende Zusammensetzung: 
dunkle, bituminöse thonige Schiefer, einige hundert Fuss 
mächtig, mit einer gewöhnlich nur 1-3' mächtigen Koblen­
slage in ihrem Liegenden aber immer durch einige Fuss 1ler­
selben Schiefer vom Kalk getrennt; nach oben gehen diese 
Schiefer in einen lichten wenig festen Quarzsandstein von 
mittlerem Korn über, der sich besonders deutlich in der Ge­
gend westlich von Sternstein zeigt, sonst aber durch die 
.Schiefer mit Sandsteinzwischenlagen ersetzt zu sein scheint. 
Die Kohle ist russschwarz, auch mattglänzend, bröckelt leicht 
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nnd lässt sich gut ve1·kokse11 , es wurde claher viel darauf 
geschürft, aber nm· an einem einzigen Punkt, bei Stud1'nitz, 
mit bedeutenderem Erfolge. Die Lagerungsverhältnisse der 
Formation gestalten sich im Allgemeinen wie im beigegebe­
nen Profil, welches den Gebirgsrücken südlich von Gonobitz 

N. 

-----------------
a. Kalk und Dolomit 
b, schwarzer Kalkschiefer 
c. Kohlenlager 

f. eocener Sandstein 
/!:. miocene Tertiärformation 
h. miocenes Conglomerat (?) 

d. Elsenerzputzen i. älteres Diluvium 
e. eocene Thonmergelschiefer 

G. Gonohitz. - R. Schlossruine. - G B. Gonobitzherg 8200' hot'l1. -·­
K. Kirchställen mit dem Eisenhergban, 

durchschneidet. Man sieht dort in einer tiefen Schlucht, die 
sich neben dem Schlosshügel heraufzieht, erst schwal'zeu, 
ziemlich senkrecht stehenden Kalkschiefer, der möglichel'­
weise zur Eocenformation gehören könnte, darauf deutlich 
geschichteten weniger steil aufgerichteten, hellen Kalk, 
dann folgt noch im obern Theil der Schlucht die Eocenfor­
mation, ganz so wie ein wenig weiter westlich bei Kirch­
stätten, wohin nun das Profil überspringt, weil hier die Ver­
hältnisse durch den betriebenen Bergbau noch lehrreicher 
sind. Die steile Aullagerung auf beiden Gehängen des Kalk­
rückens sieht man sehr deutlich zwischen Studenitz und 
Sauerbrunn Rohitsch; es zieht sich hier sogar merkwürdiger­
weise das Eocengebilde ganz über den Berg, auf dessen 
Schneide bei dem Jägerhaus ein Kohlenschurf zu sehen ist, 
während der Kalk besonders am obern Theil des Nordab­
hanges in ausgedehnten Partien herausschaut und es aus­
ser allen Zweifel setzt , dass die Kernmasse des 3000' hohen 
Wotsch aus Kalkstein besteht. 

Am Nordabhang sieht man das 18-66' mächtige, un­
regehnässige Kohlenlager von Studenitz, welches hier aus­
nahmsweise ein hornsteiniges Conglo~nerat zum Liegenden 

Frmmd4:' de1· Natunl'isseuschaften in Wien. V. 1849. l\'r. 3. 1 t. 
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hat; am Siillnblumg de!'l Wotsch hat sirh die Kohle noch nicht. 
gezeigt. 

Das ganze Gebilde ist in der Regel ohne Spur von Ver­
steinerungen, sie hahen sich nur an einzelnen wenigen Punk­
ten gezeigt: bei Oberburg im Sulzbacltergehirge finclet man 
in einer Strecke ron einer ~lcile unten im Thal 3 Stellen, wo 
die sonst ansschliessli<'h sandig - thonigcn Schiefer eine 2' 
mächtige Zwischenbank von Kalkstein enthalten, cler so­
wohl wie die ihn einschJiessenden Thonmergelschichten einen 
grossen Reichtlrnm an Versteinernngen enthält ; es sind vor­
waltend Korallen, Astraeen, Turbinolien, Astkorallen von 
vielen verschiedenen Arten, oft ganz dichtgedrängt und zu­
sammenhängende Bänke hilclend, ferner ziemlich Yiele Fora­
miniferen und einige zwei - nnd einschaJige ~fosd1cln. Die 
letzteren hat Herr Y. II a 11 er untcrl"ncht und folgernle corrn<' 
Arten mit l'Oller Sicherheit erkannt .„) : 

lVatica obesa sp. B1·ongn. 
Melanitt elougala? B1·ong11. 
-.li'usus subcw·inafus J,am. 
C1·assatella fumida Lam. 
Daraus Hesse sich schon ller eocene Charakter der For­

mation erkennen, was anch in Yollkommenem Einklange steht 
mit dem Vorkommen YOH Pflanzenalulriirken bei Sotzk.a, genau 
nördlich l'Oll Cilly und eine Sturnle südlich rnn W eitenstein. 
Herr Wo d i tz k a hat sie bei Gel<>genlwit cler ilrarischen Srhiir­
fnngen in den cler Kohle unmittelbar autliegemlen clnnkeln, 
bituminiisen Thonmergelschiefem entclerkt. Professor t' n­
g er lrnt sie untersucht und ::a verscl1iedene Arten erkannt, 
clavon siJUl 7 mit Radoboj nncl Häring übereinstimmend, 
die andern 26 alle neu, es sinll vorwaltend Oikotyletlonen, 
Laubhölzer mit. einigen Coniferen nnd eiHer Palme, das Ganze 
von entschit•den tropischem Charaktrr. :\"1m fragt es sich. in 
wek.hem Wechselverhältniss diese eocenen Schiefer zum l\'um­
muliteukalk stehen, der in den östlichen wie in den westli­
chen Alpen das untere Storkwerk <ler Tertiärgebilde vor'1trllt. 
in Untersteier selbst isi er noch 11ie gesl•lwn worden uml 

") Berichle V. p. 40. 
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dürfte hier '"'oh] gänzlich fehlen, dafür kommt er aber wei­
ter südlich am Karste anf Kreidekalk liegend reichlich vor, 
aber auch weiter nördlich findet man eine nicht unbedeu tendr 
Pai·tie davon bei Guttaring in Kärnten. Dieses Mwohl als 
der Umstand, dass eine der ohen besprochenen durchan<i ähn­
liche Kohlenlage sehr constant an der untem Grenze der Num­
mulitenformation auftritt, führt auf clie Yerm uthung, dass 
die zwei Gebilde einander eher parallel als untergeordnet 
und nur zwei local rnrschiedene Facies einer und derselben 
Hauptformation sein diirften. Der Tassello lstriens sieht dem 
Eocengebilde Untersteiers rnllkommen ähnlich, ist aber zu­
weilen von Nummulitenkalk, jedoch nicht in mächtigen i\fas­
sen, bedeckt, und durch Wechse11agerung mit ihm rerbun­
den, während zugleich der Nnmmulitenkalk häufig unmittel­
bar auf Kreidekalk liegt und alsdann der Tassello gänzlich 
fehlt. Endlich hat es ja auch nicht an der Andeutung; eines 
horizontalen Ueberganges ,·on NummuLtenkalk in Tassello 
gefehlt *). Wenn claher die zwei Gebilde lHtrallel zu sein 
scheinen, so dürften die kalkfreien Thonmerg;elschiefer im 
Allgemeinen das ältere rnrstellen, so dass, wo sie mit dem 
Kalk zusammenstossen, dieser noch ein wenig· dariiher 
greift. Dafür spricht noch cler Umstand, dass in Guttai·ing 
das Liegende des Gebildes mit dem Kohlenlager auch thonig 
ist, und erst nach oben zu sich der echte , ausgesprochene 
Nummulitenkalk entwickelt, und dass in den Thonmergel­
schiefern von Oberburg mit den vielen Korallen auch einzelne 
Körper Yorgekommen sind, die man ihrer äussern Form nach 
für Nummuliten halten muss, wobei noch zu bemerken ist, 
dass 1diese ''ersteinernngsreichen Schichten bei Obel'lrnrg 

*) Naturwissenschaftlicl1e Abhanrllung·en gesammrlt und herausregeben 
von W. Haiding er D. II. S. 270. In jener Abhandlung über die 
geologischen Verhältnisse von Istrien habe ich den Tasscllo u n t c r 
den ältern ,'. zur Kreide gehörenden Karstkalk gesetzt, und damit 
also wahrscheinlich einen wesentlichen Irrthum begangen. Es 
dlirfte vielleicht eher der Tassello Jstrieus zwisrhen Nummuliteu­
kalk und Kreide hinein gehören. Das UndeuLliche und Zweideu­
tige der beobachLeten Lagel'Ungsverhiil!nisse wa1· iihrigens Iwson­
ders hervorgehoben "orden. 

t" .„ 
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nahe am ältern Kalk liegen, also 1ler untern Abtheihmg des 
Gebildes anzugehören scheinen. 

Eiue grosse ~Ierkwürdigkeit der Eorenformation Unter­
steiers sind die Veränderungen, die sie zeig·t. 31an findet ihr 
angehörende wunderliche Gesteine von weisser undeutlich 
kömiger Grundmasse ganz vollbestreut mit grünen Flecken, 
die bald sehr klein sirnl , und alsdann dem Ganzen einen 
zwischen Sandstein und Porphyr schwankenden Charakter 
verleihen, bald in grösseren Partien das Gestein durchzie­
hen , uml ihm ein so ausgesprochen hreccien - und tuffarti­
ges Ansehen geben, dass man es anf den ersten Blick ohne 
weiters für plutonisch halten würde , und auch wirklich 
schon gehalten hat. Abe1· nicht nur am Auftreten im Gros­
sen, an den iiussern geo.logischen Yerhältnissen der Lagerung, 
sondern auch au der Strnctur im Kleinen, wie man sie an 
blossC'n Handstiicken nach II a i d in g c r's Jlethode studiren 
kann, lässt sich die Entstehung der ~Hasse aus den grau­
griiHen ThomnergelH auf das Bestimmte.<;te nachweisen. An­
del'e Varietäten zeigen eine Aehulichkeit mit Glimmerschiefer 
uud Gneiss, und wären gewiss SC'hr schwer systematisch zu 
benennen. Flir ihr Studium eignet sich besonders der inter­
essante .Konoschizagrahen bei Oberburg. In der Gegend 
zwischen dem- -Schallthal uml Cilly hat man trachytartige 
Gesteine, die allem Anscheine nach auch hierher gehören. 
Endlich zeigen sich am Siidabhaug des Wotsch dem 11etro­
gl'll phisrhen Charakter nach echte grüne Porphyre und ~[e­
laphyre, 1lie aber in dem Schichtensystem clcr Eocenforma­
tion r<'gelmässig eingeschlossen ersrheinen, und jedes äus­
sern vlutonischen l\Ierkmales entbehren. 

Das mioccne oder jiingere Tertiärgebilde 
bildet die weiten niedrig - hügeligen Theile des Landes und 
trägt ganz llenselhen Vharakter wie im übrigen Steiermark. 
Seine Schichtung ist schön wagrccht und nur in den engeren 
Thälcrn des ältern Gebirges, in welche es sich überall hinein­
zieht., wohl nur <lurch V C'rrutschungen und nirht durch He­
bungen , zuweilen in eine geneigte Lage gebracht. Locale 
Schid1tenstiirnngen dnrch wirkliche Uehnngen scheinen in <ler 
Gegend zwisch<m S. Marein und Kristanverch östlich von Villy 
stattgefunden zu haben. Die ahweil'hende Lagerung auf d<'n 
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steilgeneigten Schichten de1· Eocenfol'!nation, wie es im Prolil 
angegeben ist, stellt sich bei Schloss Gutenegg, niinllich von 
Bad Neuhaus, dann auch niirdlich von Gonobitz besonders 
deutlich heraus. Die Molassemergel und Sandsteine sind oft 
leicht mit den eocenen zu verwechseln und hei sonstiger Ab­
wesenheit von Versteinerungen gibt gerade die Lageruug 
einen practischen Anhaltspunkt zu ihrer Unterscheidung. Ko­
rallenkalk, oder besser gesagt, Nulliporenkalk ist westlich 
von Cilly gegen Rohitsch zu bedeutend entwickelt, beiSane1·­
brunn Rohitsch sieht mau ihn auf den grauen, sandigen 
]\folassemergeln anfliegend. Weiter landeinwärts gegen das 
Gebirge zu fehlt er und ist ersetzt dul'ch die oberen, ihm also 
parallelen l\lolassegebilde, wie sich aus den Niveauverhältnis­
sen ergibt. Gerade dieselben Wechselbeziehungen, wie sie für 
Nurmnulitenkalk und eocene Thonmergelschiefer vermuthet 
wurden. 

Die Mineral tf u e 1 l e n, an denen das Lawl so reich i..,t, 
erfordern ein besonderes Studium, es möge hiel' 11ur angedeu­
tet werden, dass sie mit dem Auftreten cles Kalkes i11 Verbi11-
dung zu stehen scheinen, obschon sie oft im l\folassegchiet 
zu Tage treten, wie in Neuhaus, wo das 28,8°H.. wal'me Was­
ser unmittelbar aus l\Iolassensandstein, aber nahe an der Grenze 
des Kalkes hervorquillt. 

Von jüngeren p 1 u t o n i s c h e n G e b i 1 d e n ist noch 
nichts beobachtet worden, wenn man wenigstens von den be­
sprochenen zweideutigen Gesteinen absieht. 

Ueber Erzlagerstätten liesse sich meh1· sagen. Blei­
glanz find~t sich an mehreren Stellen im Kalk und zwar ganl 
unter denselben Verhältnissen, nur nicht in abbauwiircliger 
l\lenge, wie weiter westlich in Kärnten, er ist dort umegel­
mässig im Kalkgebirge eingesprengt, dabei ist letzteres, wo 
es Erz führt, immer ausgezeichnet dolomitisch. Bohne1·z zeigt 
sich wie am Karst in trichterartigen Einsenkungen des rei­
nen, nicht dolomitischen Kalkes, so z. ß. in der sogenannten 
Pack, nordöstlich von Wölan. Ein sehr eigenthiimliches Vor­
kommen ist dasjenige von Eisenerzen in den eoccnen Schiefern. 
Während in der Regel keine Spur von etwas derartigem zu se­
hen ist, finden sich an einzelnen Stellen unregelmäs.;;ige i\lu­
geln von Faustgrösse bis zn Stöcken von einer halben i\Iillion 
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Zentner eines sonderbaren Gemenges \'Oll weissem, körnigem 
Spaiheisenstein und grauem Sphärnsiderit mit seltenerer Bei­
mischung von Schwefelkies, ßleig!auz und Zinkblende. Als 
stete Begleiter dieser, entwedel' mit ihnen vermischt und ver­
wachsen, oder auch für sich allein in ähnlichen unregelmäs­
sigen i\lassen auftretend, zeigen ~:eh ein schwarzer, '"Oll fei­
nen weis.-;en Kalkspathadern ganz durchschwärmter, unge­
schichteter Kalk (s-ogeuanntcr Schniirlkalk) und ein sonder­
barer Quarzfe!s, oft als feinkömiger harter Sandstein, eigentlich 
Quarzit (sogenannter Skripautz) oder grobkömiger werdend 
als wahres Conglomerat von Quarzgeschiehen mit weisser 
rein quarziger Bindemasse erschciuend, oft aller auch bei 
ziemlich grobem Korne einen eigenthümlichen Cha1·akter an­
nehmend, indem sich keine Geschiebe mehr unterscheiden 
lassen und das Ganze eine Strnc·tur zeigt, ,rnJche cleI:jenigen 
des Granits ähnlich sieht (sogenarn1tcr Bretschko). Das gege­
bene Profil durchschneidet den ßerghan \'Oll Kirchstätten, man 
sieht dort deutlich des Ansbci<iscn der Kohle im Liegenden 
der die Eisenerzmassen enthaltenden Schiefer. 

Das Wesentlichste in Bezug auf Gebirgs h eh u n gen 
ergibt sich unmittelbar ans dem Profil. Man sieht, dass die 
am schärfcsten herrnrtretende Stfüung der Sedimentschichten 
nach Ablagerung derEocen- uml vor de1~enigcn deriUiocen­
Gebilde statt fand. In dieselbe Zeit mnss auch die Umwand­
lung· der Eocenschichten fallen, da die Miocengebilde Triim· 
mer ihrer schon veränderten Gesteine enthalten, dabei aber 
selbst keine Spur von solchen Veränderungen zeigen, aber 
diese Gesteinsverändemug scheint anclererseits wieller im Zu­
sammenhang zu stehen mit der Bildung der Eisenerze in llen 
Thonmergelschiefern, des Bobnerzes im Kalk und des Bleiglan­
zes mit Dolomit ebenfalls im Kalk. Es scheini also, dass jenem 
wichtigen Trennungsmoment zwischen der Eocen- und Miocen. 
periode die grossartigen Erscheinung;en der Gebirgsstörungen 
und Gesteinsmetamorphose im betrachteten Lande angehören. 
Man sieht, welches Licht die Erforschung; der windischen 
Mark auf die dunkelsten Stellen in der Geschichte der Alpen 
vielleicht einmal werfen wird. Möge dieses die Herren Berg· 
beamten Wo d i tz k a in Cilly, Weine ck in Gonobitz und 
Ra km Misling, t\enen der Verfasser das Beste am oben l\fü-
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getheilteu verdankt, ermnntern ihre Studien iiber ein eben so 
interessantes als schönes Laml fortzusetzen. 

Herr Bergrath Haid i n g e r legte folgende für die Freunde 
der Naturwissenschaften eingegangene Drnckschrifteu vor: 

t. Th.e Qua1·te1·Ly .Joumal of Ute Geological Sociely of 
l~ondon. Ni-. 16. No-v. 18-18. 

2. Tlte l!ldinbw·gh New. Pltilosophical Jounial. Con­
ducted by Pi·of' .• T ltnt e .1/ o n. _r.,.r, •• 91. Janu.ary 18-19. 

3. Journal füt· practische Chemie. Von 0. L. E l'(\ m a n u 
nnd R. F. ~l a r eh a 11 11. 18'18. Nr. 23 uwl 24. 1849. Nt·. 1 und 2. 

4-. Correspo1ule11zhlatt des zoologisch - miueralogiscl1e11 
Vereines iu Regensburg. 2. Jahrgang 1H8. 

2. \'ersammlnng am 9. Miil'z. 

Heri· J. Ci.j t e k machte folgende füttheil1111g als Bel'icht 
übei· eine Excursiou, 1lie er in Gesellschaft mit den Hel"l'ell 
Pr. v. Haue1', Dr. Hiirues, A. ''· 'lodot, Ad. Pate1·a 
und meJ1rereu Hörern cler Vorlesungen über Geognosie am 
montanistischen l\luseum den 4-. März 1849 in die Gegend des 
Eichkogels hei :\födling unternommen hatte. 

Auf dem sücllieh von Mödling gegen den Alaa Berg zie­
henden Wege gelangt mau in der Nähe des Gebfrges aut'L e i­
t h a k a l k (Nulliporenkalk). Er ist hier von gelblicher Farbe, 
sehr dicht und fest. Nebst den Trümmern von Nulliporeu, 
woraus er zusammengesetzt ist, zeigt er anch Abdrücke von 
Pecten und einer noch unbestimmten Art Avicula. ln l'iner 
ausgegrabenen Vertiefung an der Strasse bemerkt man, dass 
die Bänke des Leithakalkes ziemlich horizontal anstehen und 
durch einen blauen Thon, der dem Tegel ähnlich ist, getrennt 
sind, Die Mächtigkeit und der Umfang dieser Ablagerung 
scheint hier gering zu sein. 

Etwas näher dem Gehirge zu steht ein ausgezeichneter 
Cer i th i e n k a 1 k an, wol'in man viele AIHlriicke von Ceri­
tliiltm pictum Eichw. und von Mytilus finclet. Die Sd1aler4 


